
Isilfahrt bis zur Hauptstadt Ober -
Aegytens .

Die letzten Tage des Februars wurden um so
mehr nur dem Innern und Häuslichen geweiht , als
wir uns vorgcnommen hatten , wegen der schon zu
sehr vorgerückten Jahreszeit , auf dem Hinwege uns
so wenig wie möglich aufzuhaltcn , und das Ver¬
säumte mit größerer Bequemlichkeit und Seelenruhe
auf der Rückkehr uachzuholen , obgleich dies sonst ge¬
gen meinen Grundsatz streitet : „ nie auf morgen auf¬
zuschieben , was heute gethan werden kann . « Aber
jede Regel hat ihre Ausnahmen und nur Pedanten
verkennen dies .

Ich studirtc also jetzt , statt der Altcrthümer ,
den Charakter der jungen Aji'amo , welche mir täglich
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interessanter vorkam . Fürs erste fand ich mit Ver¬

wunderung , daß sie die ätherische Eigenschaft besitze ,

nie Fleisch zu essen . Eine Orange , etwas Milch¬

reis und Brod früh und Abends , ist das Einzige ,

was sie zu sich nehmen will , und dcmohngcachtct

wird vor und nach dieser paradiesischen Mahlzeit

das sorgsamste , religiöseste Abwaschen niemals ver¬

säumt , und selbst — was ich hinter dem Vorhang

belauschte uud gar nicht erwartet hätte — selbst die

Perlenzähne wurden trotz einer Engländerin ( obgleich

nur mit einer Wurzel , deren sich die Abyssinier zu

diesem Zweck bedienen ) mühsam geputzt und polirt .

Wahrscheinlich sind diese vortrefflichen physischen Ge¬

wohnheiten , zu denen auch ein tägliches Früh - und

Abendbad des ganzes Körpers gehört , nebst dem

erwähnten frugalen i -exime , die Ursache , daß ich noch

nie eine so vollständige Abwesenheit menschlicher Un¬

annehmlichkeiten an einem weiblichen Wescngewahr

wurde , als an dieser appetitlichen Wilden , der ich

erst Sitten lehren zu müssen glaubte , und die ich

zum Theil weiter darin vorgeschritten fand , als wir

Europäer es meistcnthcils selbst sind . Dieselbe De¬

likatesse , mit der sie ihren Körper behandelte , die -
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selbe Decenz und Anmuth fand ich auch in ihrem

übrigen Betragen . Doch verrieth sich einige Wochen

später — was ich hier gleich mit cinschaltcn will —

das sklavische ( man konnte auch sagen das weibliche )

Princip deutlich bei ihr , denn meine zu schmeichelnde

Behandlung machte sie schnell übermüthig und lau¬

nisch . Ueberdem ennuyirte es das hübsche Kind

nicht mit Unrecht , mit Niemanden sprechen zu kön¬

nen , da weder ich , noch ein Andrer ihre Sprache

verstanden , wozu cs auch nicht ergötzlich war , nach

türkischer Manier stets cingespcrrt zu bleiben , und

nur täglich tief verschleiert am Abend eine Viertel¬

stunde am Ufer spazieren gehen zu dürfen . Alles

dies war nicht meine Schuld , und auch mit dem

besten Willen hier nicht abzuändern ; demohngcachtet

wollte sic es mir entgelten lassen , und ward endlich

bei aller ursprünglichen » entlenes « ihres Charakters ,

gleich einem verzognen Hündchen , oft ganz unleidlich

mürrisch , gebieterisch und so wetterwendisch , daß ich

viel Noth mit ihr vorauszusehen anfing . Die Men¬

schen haben aber alle gar viel von den Thiercn an

sich , und die Wilden stehen ihnen natürlich noch nä¬

her . Dies nahm ich in Betrachtung , und beschloß
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NUN , der wachsenden Coquetterie , Unart und Rebel¬

lion meines kleinen Naturkindes auch naturgemäß

entgegen zu arbeiten . Ich fing damit an , nach der

ersten heftigen Scene dieser Art , wo sie zuletzt im

Zorn ein kürzlich von mir erhaltenes Geschenk ohne

Weiteres über Bord geworfen hatte — Stundenlang

nicht die mindeste Notiz mehr von ihr zu nehmen ,

und als sie den Morgen darauf sich noch immer

gleich trotzig in ein kleines mit Blei ausgcschlagenes

Badekabinet ( älso eine wahre vcnctianische Bleikam -

mcr bei dem hiesigen Klima ) , worin sie zugleich ihre

Effekten aufhob und ihre Toilette zumachen Pflegte , zu¬

rückzog , schloß ich ganz kaltblütig die Thüre desselben ab ,

und ließ sic andere vicrundzwanzig Stunden in diesem

Gcfängniß verbleiben , während man ihr die nöthige

Nahrung zum Fenster hincinrcichte , aber immer unbe¬

rührt wieder zurückerhielt . DieseHartnäckigkcit , verbun¬

den mit einem unverbrüchlichen Stillschweigen , würde

mich vielleicht gcängstigt haben , wenn ich das liebe , rei¬

zende , der Nothwcndigkeit immer zur rechten Zeit nach -

gcbendc , weibliche Geschlecht nicht besser kennte . Schon

in der Nacht hörte ich sie mehrmals heftig schluch¬

zen , bereits ein Zeichen der hcrannahenden Nachgie -
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bigkeit , welches ich jedoch nicht zu bemerken schien

— bis sie nach Sonnenaufgang ihr Silberstimmchen

vernehmen ließ , und auf das Rührendste in Abpssi -

nischer Sprache um Erlösung bat , was ich dem

Sinne nach sehr gut , wenn auch von den Worten

nur die wenigen verstand , welche ich bereits nach

und nach von ihr gelernt hatte . Noch eine Weile

spielte ich den Fühllosen , dann ließ ich mich erbitten

und schob den Riegel weg . Verweint und lieblich ,

so verführerisch drappirt als sie es nur verstand ,

setzte die Gefangene behutsam ihren schönen nackten

Fuß auf den Teppich , folgte langsam mit dem an¬

dern nach und drückte , sich niederwerfend , ihre Stirn

auf meine Füße . Ich hatte die größte Mühe , sie

nicht gleich wieder von neuem zu verderben , aber

ich blieb standhaft , spielte nur die Nolle des Men¬

tors und von diesem Augenblicke an ist sie immer sanft ,

gut und folgsam geblieben , und seitdem wir uns

auch eine Separatsprache gebildet haben , brauche ich

einen Rückfall kaum mehr zu fürchten . Ja , ich darf

sogar ohne Arroganz glauben , daß sie mir jetzt wirk¬

lich mit aufrichtiger und zärtlicher Neigung zugethan

ist ( immer in allen Ehren , versteht sich ) , worin sich
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auch wieder die ursprüngliche Natur dieser Mcn -
schenklafse zeigt , welche schnell und treu liebt , was
ihr , mit einiger Festigkeit gepaart , als wohlwollend
entgegentritt , aber tvdtlich haßt , was sie auf brutale
Weise nur wie unvernünftiges Vieh behandelt . Son¬
derbar ist es nun , daß die hiesigen Türken für ihre
männlichen schwarzen Sklaven in der Regel milde
Herren sind , die weiblichen dagegen mit der größ¬
ten Härte und Geringschätzung traktiren , wobei doch
die armen Mädchen fortwährend zur Fröhnung ihrer
Lüfte dienen müssen — vielleicht die dcmüthigendste
und empörendste aller Lagen für ein weibliches Ge -
müth . Daher ist es auch in diesen Ländern nichts
Seltenes , daß Türken , besonders aus den gcmcincrn
Klassen , durch ihre Sklavinnen ermordet werden .
Ich spreche von Sklavinnen , nicht von rechtmä¬
ßigen Weibern , die im Orient wie bei uns mei¬
stens selbst das Ehcregimcnt zu Hause führen , wenn
gleich Sitte und Gesetz sie dazu cinsperren .

Während dieses anmuthigen Müßigganges trat
der erste März , ewig ein drohender Uuglückobote ,
zwischen unsre harmlosen Freuden . Es war gegen
Mittag und ich eben mit Schreiben beschäftigt , als
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eine heftige Bouraskc , welche die Wellen des Nils
hoch wie Meereswellen empor trieb , der Barke eine
so schaukelnde Bewegung gab , daß ich meine ausge -
breitcten Papiere wieder im Portefeuille zusammeu -
packen mußte . Ich warf mich aufs Bett und ver¬
langte meine Pfeife , den Trost des Morgenländers
für alles Ungemach . Dies gehörte zum Departement
meines griechischen Pagen , und da er sich in der
andern Barke befand , rief ihm der Dragoman zu ,
sogleich den Tschibuck herüber zu bringen . Wenige
Minuten darauf höre ich Geschrei und Getümmel,
und sehe aus dem Fenster meiner Cajüte drei bis
vier Araber sich Hals über Kops in den Fluß stür¬
zen , um einem rochen Tarbusch nachzuschwimmen , der
auf den Wellen vor ihnen hertanzte . Ich wunderte
mich , daß sie bei diesem Wetter sich um eine Klei¬
nigkeit so viele Mühe gäben , und sah ihren Anstren¬
gungen ihn zu ergreifen noch sorglos zu , als Acker¬
mann ganz blaß hereintritt , um mir zu melden , daß
Jannis , der junge Page , kein Mensch begreife wie ,
vom Schiffe verschwunden , und nur sein Tarbusch
über dem Wasser , er selbst aber nicht wieder zum
Vorschein gekommen sep . Man kann sich meinen und
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unser Aller Schreck über ein so erschütterndes Ereig¬

niß denken ! Auf der Stelle vermochte ich durch das

Versprechen einer reichen Belohnung noch mehrere

Araber , den Vermißten in den Wellen zu suchen ,

ließ die Schiffe wenden , und kreuzte mit ihnen Stun¬

den lang umher — doch Alles blieb vergebens .

Keiner hat je eine Spur von dem schönen Knaben

wieder gesehen , nicht ein einzigesmal erschien er über

dem Wasser , und selbst sein Tarbusch ward mit sol¬

cher Blitzesschnelle von Wind und Fluth entführt ,

daß die geübtesten Schwimmer ihn nicht zu erreichen

vermochten . Der Umstand , daß meine Pfeife und

eine kostbare Bernsteinspitze , die der Verunglückte

immer in einer blechernen Kapsel bei sich trug , wenn

er mir die Pfeife brachte , mit ihm fehlten , überzeugte

mich , daß er , wahrscheinlich im Begriff dem erhalt -

nen Befehl Folge zu leisten , beim Uebcrtrcten aus

einer Barke in die andere ( denn beide waren des

üblen Wetters wegen ancinandcrgckettct worden )

ausgeglitscht sepn mußte und so jähling in den Fluß

herabfallend von den Wellen schon begraben war ,

ehe er nur um Hülfe rufen konnte . Welch schmerz¬

liches Ercigniß ! und wie tief habe ich lange den
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armen Knaben betrauert , der so tragisch und nutzlos

ein junges Leben hingeben mußte ! Auffallend war

dagegen die Gefühllosigkeit der Matrosen bei diesem

herzzerreißenden Vorfall . Unser Nais ( Schiffscapi -

tain ) schien sogar eine abergläubische Zufriedenheit

darüber zu empfinden . „ Jetzt wird die Reise glück¬

lich sepn , « sagte er mit geheimnißvollcr Miene zu

meinem Dragoman , „ denn der Nil hat sich sein

Opfer im Voraus geholt . Dies retten zu wollen

— ist immer vergeblich !«

Erst gegen Abend , als alle Hoffnung des Wie -

derfiudcns verschwunden war , setzte ich mit schwerem

Herzen meine Reise fort . . Wir befanden uns vor

Veni - Suef , wo ich beim Gouverneur meine Dcposi -

tion zurücklicß , mit allen nöthigcn Aufträgen zu

weiterer Nachforschung , wie zur Bestattung des Leich¬

nams , sobald er ausgcmittclt sepn würde , nebst der

Bitte , mich so schleunig als möglich von dem Ge¬

schehenen in Kenntnis zu setzen . Doch habe ich bis

heute , wo ich dieses Eapitel meiner Reise im Kö¬

nigreich Sennar ins Reine schreibe , keine weitere

Nachricht von dem armen Jungen erhalten können ,

Mchcmcd Ali ' s Reich . I . 4
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dem ich sehr attachirt war , und der cs in jeder Hin¬
sicht verdiente .

Bcni - Suef ist , wie fast alle ägyptische Städte
mit ihren Kothhäuscrn , ein Ort von höchst elendem
Ansehn . Ich besuchte Lndcß , da ich einmal hier war ,
in der Eile seine Merkwürdigkeiten . Zuerst die Pri¬
mairschule mit 96 Kindern , die sehr gut gehalten
werden . Ich sah sie essen , selbst in den Schulen am
Ende das Nothwendigste , und fand auch hier die
irdische Kost untadclhaft , von der geistigen konnte ich
um so weniger urtheilen , da die Schüler heute Ferien
hatten . Es bestehen in der Provinz el Fajum vier
dergleichen von Mehcmcd Ali gestiftete Schulen . Eine
große Wollspinnerei , die ich hernach besah , glich ganz
der schon früher erwähnten , und schien nicht weniger
in guter Ordnung und regem Betrieb zu scyn . Die
große Kavalleriekasernc für zwei reguläre Regimenter
traf ich ziemlich leer , da die Pferde sich sämmtlich
auf dem Bersim befanden ; es wohnten jetzt größ -
tentheils nur militärische Handwerker darin , denn für
Offiziere und Gemeine sind daneben , einen großen
Exerzierplatz einschließend , weitlänftige Lehmbarraken
neuerlich erbaut worden . Ich besuchte diese und
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fand selbst die Wohnungen der höheren Offiziere nur

wenig von den so verschrieenen Häusern der Fellah ' s

verschieden , eben weil sic in dieser Art für das hie¬

sige Clima am passendsten sind , da sic im Winter

mehr Wärme und im Sommer mehr Kühle gewäh¬

ren . Eine schöne Allee alter Mimosen zieht sich als

schattige Promenade zwischen der Kaserne und dem

Nile hin .

Mit Einbruch der Nacht schiffte ich mich wie¬

der ein . Am Morgen holten wir in einer rei¬

zenden Gegend die Barken eines französischen Rei¬

senden ein , eines Grafen Mercp d ' Argentcau , wie

ich hörte , der eine liebenswürdige Landsmännin be¬

gleitete , die wir in elegantem Costüme auf dem Ver¬

deck eifrig lesen sahen . Sic mochte aber das Land

nicht nach ihrem Geschmack gefunden haben , denn ^ der

Graf kehrte von hier wieder um . Man muß auch

gestehen , daß die Reise aus dem Nil wegen ihrer

großen Monotonie bald langweilig wird . Ich bin

überzeugt , man wird kaum einen Fleck hier finden ,

der , wenn man Plötzlich dahin aus Europa versetzt

würde , nicht einen romantischen Eindruck durch seine

Fremdartigkeit für uns zurücklicße , aber tonjours
4 «
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pei ' cli ' ix wird bekanntlich bald zum Ekel , und nach

Monaten eines immer ähnlichen Schauspiels sehnt

man sich oft recht herzlich nach etwas Vaterländi¬

schem , wäre es auch von der anspruchslosesten Gät -

tung . Ueberdies fängt an vielen Stellen die bren¬

nende Sonne schon an , das bisherige schöne Grün

der Fluren zu versengen , und in wenig Wochen wird

man , statt jener Smaragddcckc , hier überall nur ein

graues Staubgcwand vor sich ausgcbreitet sehen .

Doch bis dahin hoffe ich schon weiter vorgcdrungen

zu seyn , in einen Erdstrich , wo wieder andere Regeln

herrschen . Im Ganzen erblickt man bei dem jetzigen

niedrigen Stande des Nils überhaupt vom angren¬

zenden Lande nur wenig , so lange man in der Barke

ist . Nur wenn wir aussticgen , wurden wir immer

von neuem durch die außerordentliche Fruchtbarkeit

des Bodens , oft über unabsehbare Flächen tief ins

Land hinein sich erstreckend , in Verwunderung gesetzt .

Doch unterbrach auch an andern Orten die bis an

den Fluß herantretcnde Wüste häufig diesen Segen ,

weil man seit Jahrhunderten die alten Kanäle ver -

nachläßigt hat und Mchemcd Ali nicht alles Herstel¬

len kann .
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Den vierten , fünften und sechsten März hielt uns

der erste Anfall des glühenden Khamsin , der in die¬

sem Jahre ungewöhnlich früh cintritt , neben einem

Tabaksfcldc gefangen , wo weder Baum noch Strauch

uns den geringsten Schutz gewährte . Obgleich der

Wind während dieses Phänomens aus einem Backofen

zu kommen scheint , das Blut sich davon erhitzt , und

von den fortwährenden Staubwolken , die überall

eindringcn , die Augen ein rothcs und geschwollenes

Aussehen bekommen , so kann ich doch nicht sagen ,

daß ich die Wirkung so unerträglich gefunden hätte ,

als man sie beschreibt . Ich fühlte mich ganz kräftig

dabei und bemerkte sogar einen sehr vermehrten Ap¬

petit . Nur der Staub wird allerdings höchst be¬

schwerlich . Die ganze Atmossphäre ist fortwährend

so davon erfüllt , daß man nicht fünfzig , oft nicht

zehn Schritte weit sehen kann ; in jeden noch so gut

verschlossenen Raum dringt dieser feine Staub ein ,

und trotz alles Reinigens liegt er nach einigen Stun¬

den schon wieder Fingerdick auf allen Gegenständen .

Mund , Nase und Angen hat man immer damit an -

gcfüllt , glücklicherweise war uns indcß das Wasser
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diesmal , wenn auch nicht als Gegenmittel , doch als

Palliativ , immer bei der Hand .

Die Matrosen ließen sich den Khamsin noch

weniger anfechten als wir . Sie dankten Gott , daß

er sie der Arbeit überhob , und sangen , spielten und

tanzten Tag und Nacht . Es ist ihnen ein Geringes ,

im Kreise umher auf ihren Beinen sitzend , mehrere

Stunden lang immerfort dieselben drei oder vier

Worte unisono zu singen , während nur Einer unter

ihnen , eine Art Vorsänger , zuweilen andere Strophen

mit einer etwas verschicdnen Melodie dazwischen

cinschaltet , worauf aber die klebrigen stets mit dem

alten Refrain wieder einfallcn .

Einmal in der Nacht versuchten sechs dieser

Leute , von einem halb verrückten Heiligen unter ih¬

nen , dem sie große Ehre erwiesen , angeführt , den

Tanz der heulenden Derwische ; und diese Scene

hatte etwas so Grausendes , daß ich sie gewiß nie

vergessen werde . Man denke sich eine glühende At -

mossphäre mit hohlen Windstößen und sich kräuseln¬

den Staubwirbeln , die in allen Richtungen wie Nebel

aufsteigcnd , nur selten dem matten Licht einiger

Sterne den Zugang gestatten ; mit Mühe unterscheidet



55

man in der Einöde das abgerissene dunkle Nilufcr ,

an welchem unsre Schiffe ankern . Oben darauf , dicht

an dessen Rande erblickt man undeutlich in jener

Dämmerung , gleich hin und hcrschwankcnden Schat¬

ten , sechs in schwarze Tücher gehüllte Gestalten , die

einen Kreis um einen ganz Nackten ( den Heiligen )

geschlossen haben , welcher mit klagender Schmerzcns -

stimme vcrschiedne , keineswegs unmclodische , aber

höchst melancholische Tonweisen singt , während die

ihn Umschließenden , taktmäßig in die Höhe springend

und sich wieder zur Erde beugend , ohne Unterlaß in

demselben tiefen , heisern , halb hcrausgestoßncn , halb

wieder verschluckten , unbeschreiblichen Tone , der dem

Bellen eines höllischen Unthiers gleicht , mit immer

wachsender Schnelligkeit so lange das Wort Ajnhm

ausrusen , bis endlich einer nach dem andern erschöpft

niedcrsinkt und der Laut in halber Ohnmacht ver¬

klingt , die auch häufig schon das Spiel für einen

oder den andern der Teilnehmer mit einem Schlag¬

fluß geendet haben soll . Es ist aber hohe Fröm¬

migkeit in diesem Tanz , und wer darin sein Leben

verliert , wird für einen glückseligen Märtyrer ge¬

halten . Mir kam die Ecremonie eher vor wie eine



56

verzwciflungövolle Beschwörung böser Geister , oder
ein infernalischer Tanz dieser Dämonen selbst . Die
schauerliche Unhcimlichkeit des Schauspiels schien auch
meinen Spartaner Susannis aus der Fassung zu
bringen , denn selbst dieser Tapfere saus peur et saus
reproclie flüchtete sich gleich beim Anfang in eine
Ecke des Schiffs , und hörte , die Augen starr auf die
Tanzenden gerichtet , bis zum Ende nicht aus , das
schreckliche Ajuhm mit einem fast eben so furchtbaren
Geheul in seiner Sprache zu begleiten .

In der Nacht zum siebenten veränderte sich plötz¬
lich der Khamsin in einen Sturm aus Norden , und
obgleich diese Richtung unsrer Fahrt ganz günstig
war , durften wir es doch nicht wagen , uns ihm in
der Dunkelheit der Nacht , und Ln der unmittelbaren
Nähe der schroffen Felsen des Vogelgebirges ( vsclie -
bel - Itter ) auszusctzen , das auf der arabischen Seite
hier dicht an den Nil tritt . Erst am später » Morgen ,
als sich die Heftigkeit des Windes etwas gemäßigt
hatte , konnten wir auf seinen Fittigen weiter fliegen .

Wir fanden von diesem Punkte aus die Ufer
des Flusses weit unterhaltender als früher , weil sie
endlich einmal verschiedener Natur waren . Auch die
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Vegetation hatte oft ein ganz abweichendes Anschn

von der bisherigen , und obgleich die nahe Bergkette

nur aus gelbem Sand oder kahlem Sandstein bestand ,

erschien sie uns doch durch ihre originellen Formen

sehr malerisch . Dazu kam , daß wir , aus den weiter

oben angegebenen Gründen , und um möglichst von dem

guten Winde zu profitiren , alle Ruinen und sonstige

Merkwürdigkeiten herzhaft hinter uns ließen , und

dieses schnelle Vorbeiscgeln bei Städten , Dörfern ,

Felsen , Katakomben , alten Tempeln , Palmwäldern

und Znckcrrohrplantagcn , welche letzteren mit einem

Apfelgriin schimmern , wie es nur die Gouache - Bil¬

der der alten Mönchsschriftcn in die Malerei auf -

zunchmcn wagen , hatte seinen ganz cigcnthiimli -

chen Reiz .

Am Ende dieses Vogelgebirges liegt ein kopti¬

sches Kloster . Mit Erstaunen sahen wir einen Trupp

Mönche , zehn an der Zahl , daraus hcrvorbrcchen ,

die Felsenabhänge sich mehr Herabstürzen als klet¬

tern , dann in die vom Winde hoch crhobnen Fluthen

springen , und gleich Fischen unscrn Barken stroman -

wärts folgen , welche sie auch , da wir aus Mitleid

mit ihnen anhicltcn , nach einer Viertelstunde unge -



58

steurer Anstrengung glücklich erreichten — alles dies ,

um zusammen zwei Kämest ( 5 Franken ) als Almosen

zu erbeuten !

Mimest , mit einem Pallast des Vicekönigs , und

einem noch mehr in die Augen fallenden des Gou¬

verneurs , präscntirt sich stattlich am linken Ufer , und

die Umgebungen des Flusses sind stier von allen

Seiten frisch und lieblich . Wir fasten sie Überbein

im verklärenden , rosigen Schein der Sonne , nachdem

den ganzen Tag über graue Nebel uns , wie ein

dichter Vorhang , umschlossen statten , und immediat

auf die Fcuerstitze des Kstamsin die Kälte so empfind¬

lich geworden war , daß ich Tuchklcider und Uebcrrock

stervorsuchcn mußte .

Am achten März fiel der Wind , was uns be¬

wog , bei Baramun auszusteigen , wo sich die bis setzt

einzige Zuckerfabrik im Lande befindet , deren Produkt

man stier zum dreifachen Preis , welcher für frem¬

den Zucker in Kastira bezahlt wird , verkauft . Die

Gebäude dieser Anstalt sind ominös geworden , denn

da der Platz unglücklicherweise zwischen den Ruinen

von Hermopolis und Antinoe mitten inne liegt , so

wurden die berühmten Portiken dieser beiden Städte ,
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die sich noch ganz erhalten hatten , und vor deren

einem Denon in Ekstase auf die Knice fiel , seit Kur¬

zem mit Pulver gesprengt , und die Steine zum Be¬

huf dieser Zuckersiederei verwandt . Demohngcachtct

hätte man die unerschöflichsten Steinbrüche eben so

nahe gehabt , aber die Mühe wäre ein wenig grö¬

ßer gewesen . Diese Barbarei muß man der türki¬

schen Erziehung und früheren Unwissenheit des Vi -

cekönigs zu Gute halten , ja es werden wohl noch

mehrere Generationen vergehen , che die Eingcborncn

den Kunstwcrth ihrer Altcrthümcr zu verstehen und

zu schätzen fähig scpn werden , trotz aller dienstwilli¬

ger Zeitungsartikel , die das Gcgcnthcil versichern .

Die Zuckerfabrik ward uns von einem sehr ein¬

sichtsvollen Franzosen gezeigt , der vor zwei Monaten

herbcrufcn worden ist , um sie besser einzurichtcn als

sie cs bisher war , womit er Ln wenig Wochen fertig

zu sepn hofft , und für seine Bemühung , außer der

freien Reise und Station , 30 , 000 Franken erhält .

Bisher ließ man den Zucker in roher , brauner Masse

durch die Fcllah ' s in ihren eignen Hütten fabriciren ,

und ihn dann erst hier zwei - , drei - und viermal

raffinircn . Von dem viermal raffinirtcn kostet der
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rend die Fellah ' s für den Centner des rohen Produkts

nur 50 Piaster erhalten , was allerdings ein schöner

Gewinn scyn würde , wenn man Käufer fände . Der

Franzose hat vorgeschlagen und zugleich den großen

Wortheil davon bewiesen , künftig gar keinen Zucker

mehr durch die Fellah ' s fabriciren zu lassen , sondern

ihn gleich hier aus dem Zuckerrohre zu ziehen und

dann mit dem Apparat einer Dampfmaschine zu raf -

finiren , durch welche Behandlung , wie er behauptet ,

der Vicckönig bald den Zucker wohlfeiler werde lie¬

fern können , als man ihn von Europa hcrzuschaffen

im Stande sey . Dadurch würde ihm aber der ganze

Debit im Lande und ein ungeheurer Gewinn gesi¬

chert werden . Der Direktor selbst hat sich erboten ,

das Geschäft in Entreprise zu nehmen und eine

hohe Pacht zu zahlen , doch ward dies abgelehnt , so

wie mehrere andere seiner Vorschläge , durch welche

er der „ Jneptic " seiner ägyptischen Gchülfen Vor¬

beugen wollte , über die er sich mit vieler Bitterkeit

beklagte , und dabei äußerte , daß der Vicekönig seit

einiger Zeit immer mehr Abneigung zeige , Europäer

zu cmplopiren , weil er glaube , er brauche sie nicht
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mehr , worin er sich jedoch sehr irre . Ich wiederhole

diese Worte , weil sie dem ganz entsprechen , worauf

ich schon früher hingedcutet . Die Eifersucht der

Türken gegen die Europäer und ihr Bestreben , sie zu

entfernen , indem sie vorspiegeln , sic hätten nun selbst

schon Alles erlernt , was vonnöthen sey , gewinnen

immer mehr Terrain am ägyptischen Hofe , und mehr

noch bei Ibrahim als bei Mehemed Ali , aber auch

dieser , der so häufig und so unverantwortlich von

Europäern betrogen wurde , fängt nachträglich an ,

eine Art Erbitterung gegen sie zu fühlen , und läßt sich

wohl hie und da mehr überreden , daß er sie entbehren

könne , als ihm gut ist . Denn noch ist die Zeit hierzu

nicht gekommen , und ein so großer und bewunde¬

rungswürdiger Mann Mehemed Ali auch ist , ohne

Hülfe der Europäer hätte er seine Pläne doch nie

ausführen können , und die Dauer des nun Geschehe¬

nen würde vielleicht ohne sic ebenfalls sehr gefähr¬

det seyn .

In dem Reisebericht des Herrn von Cadalve ,

worin jede Gelegenheit ergriffen wird , den Vicekönig

herabzusetzcn , findet sich auch über die hiesige Zucker¬

fabrik zu diesem Behuf eine ganz falsche Angabe . Der
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Verfasser behauptet nämlich , „ die geringere Qualität

des hiesigen Zuckers ( deren wahrer Grund in der Un¬

wissenheit des vorigen Direktors und Erbauers der

Fabrik zu suchen ist ) sc » nur der Jnconsequcnz Me -

hemcd Ali ' s zuzuschrciben , der , obgleich er in so vielen

andern Fällen die Vorurtheile seiner Glaubensge¬

nossen für nichts geachtet , hier unbcgrciflichcrweise

die Anwendung des Blutes zum Raffiniren des

Zuckers nicht habe gestatten wollen , ohne zu wissen ,

daß sic unerläßlich zur Gewinnung eines guten Pro¬

dukts sep . « In diesem Vergeben ist Alles Zrrthum .

Fürs erste hat der Vicekv ' nig nie daran gedacht ,

sich um solche Details zu bekümmern , sondern nur

die muhamedanischcn Arbeiter haben einen großen

Abscheu dagegen , und einige Weigerung gezeigt , sich

des Blutes zu bedienen , worin der neue Direktor

ihnen um so lieber willfahrte , da ( zweiter Jrrthum

des Herrn von Eadalvem ) Blut eben gar nicht

zum Raffiniren des Zuckers unumgänglich nöthig ist .

Der hiesige Direktor selbst z . B . zieht Eier zu dem¬

selben Zweck weit vor , und würde sie auch , wie er

sagt , in Europa verziehen , wenn cs dort möglich

wäre , sie sich in solcher Menge und so wohlfeil als
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hier zu verschaffen , wo Blut weit höher zu stehen

kommt und weniger leistet .

So unbedeutend diese Sache an sich ist , habe

ich sie doch nicht übergehen wollen , da sie in ihrer

auffallenden Oberflächlichkeit und feindlichen Inten¬

tion ein gutes Spccimen für die Menge ihr glei¬

chender Ausfälle giebt , von denen das sonst nicht

werthlose Buch wimmelt .

Am 9 . März hatten wir einen halben Tag lang

das malerisch geformte Gebirge Abnlfeda östlich zur

Seite , häufig durch schöne Katakomben , und zuletzt

mit einem wunderbaren Santons - Tempel geziert ,

der , die äußerste Spitze eines weißen Felsen krönend ,

ganz einem Conditoraufsatz auf einem Zuckerkuchen

glich . Ihm gegenüber erhob sich mitten aus der

Wüste ein ockergelber Sandhügel , in Form der regel¬

mäßigsten Pyramide . Seit Minich sieht man nur

noch selten die balancirenden Eimer der Saki ' s am

Ufer durch Ochsen in Bewegung gesetzt , sondern

nackte Fellah ' s nehmen ihre Stelle ein , und die Saki ' s .

sind für ihre Taille kleiner eingerichtet . Zahlreiche

Büffelhcerdcn weideten am Flusse , und auf den vielen

Sandinseln standen Dutzende von Pelikanen gravi -
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andern Wafservögcln war der Nil hier vielfach be¬

lebt , und wir schossen einige wilde Gänse , die von

gutem Geschmack , aber schwer zu erreichen sind .

Gegen Abend langten wir in Monfalut an , das

vor Kurzem der Fluß halb zerstörte , ein elender , aber

noch immer wcitläuftiger Ort mit mehreren recht

hübschen Moscheen . Die Umgegend ist reizend . Beide

Bergketten -von Arabien und Lybicn scheinen , von

der Stadt aus gesehen , einen ununterbrochncn Kreis

blauer Gcbirgsmanern um sic her zu ziehen , deren

innerer Raum einen zusammenhängenden , vom Nil

durchströmtcn üppig grünen Teppich bildet . Ich klet¬

terte mit dem Doktor auf eine verfallne Hausruinc ,

um die herrliche Aussicht in größerer Vollständigkeit

zu genießen , wir wurden aber zn einem schleunigen

Rückzug gezwungen , als die vom Wasser untcrmi -

nirte Mauer von unserm Gewicht wie von einem

Erdbeben zu schwanken anfing . Doch hatten wir

schon im Fluge die Minarcts von Siut am rosen -

farbncn Horizont des lachenden Panorama ' s erspäht ,

ein doppelt willkommener Anblick , da uns dort eine

sehr erwünschte Ruhestation erwartete , und wir
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zugleich den Viceköm'g noch in Siut anzutreffcn hoff¬
ten . Zu Lande ist es nur einige Stunden von Mon -
falut entfernt , auf dem Wasser brauchten wir wegen
der fortwährenden Krümmungen des Flusses und dazu
kommenden contrairen Windes den größten Theil
des folgenden Tages , um die kurze Strecke zurückzule -
gen . Es mag bei diesem Anlaß berührt werden , was
mir alle meine nachherigen Erfahrungen bestätigten ,
daß ein Reisender , der weder schwächlicher Constitu¬
tion ist , noch durch seine ökonomischen Verhältnisse
genirt wird , sowohl für sein Vergnügen , als zur Er¬
langung einer richtigeren Kenntniß des Landes , weit
besser thut , schon von Alerandrien aus , und so weit
er dann gehen will , die Hinreise durchgängig zu
Lande zu machen , auf dem Nile aber zurückzukehrcn .
Nur in den Sommermonaten , wo der größte Theil
Aegyptens als ein graues Sandfeld erscheint , leidet
diese Vorschrift eine Ausnahme . Zu jeder andern
Periode wird der Fremde aus diese Weise 1 ) weit
schneller fortkommen , was etwas mehr Ermüdung
schon reichlich aufwiegt , 2 ) unendlich mehr Abwechse¬
lung genießen , 3 ) viel weniger Krankheitsaufälle zu
fürchten haben , und 4 ) zehnmal mehr nützlichen

M -Hcmcd Ales Reich . II . 5
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Gewinn aus seiner Reise ziehen , als beim allgemein

recipirten Schlendrian gewöhnlicher Touristen mög¬

lich ist .

Mein erstes Geschäft in Siut , das eine halbe

Stunde vom fetzigen Wasserstande des Nils entfernt

liegt , war , ehe ich noch die Barke verließ , Mchemed

Ali meine - Ankunft melden zu lassen . Kurze Zeit

darauf erschien Artim Bcp , gefolgt von Pferden und

Dienern , um mich auf der Stelle zu Seiner Hoheit

dem Vicekönig abzuholen , der die Gnade hatte , mir

sagen zu lassen : „ seine Absicht sep gewesen , in wenig

Stunden Siut zu verlassen , da ich aber endlich dort

angelangt sep , so werde er meinetwillen noch heute

und morgen hier verweilen . " In der That hatte ich

mich , gegen die früheren Bestimmungen , sehr ver¬

spätet , und die freundlichen Worte Seiner Hoheit

erschienen mir daher um desto großmiithiger und

graziöser .

Der Abend war prachtvoll , und machte den kur¬

zen Weg bis Siut zum glänzendsten Schauspiel ; denn

hier war noch alles Grün in höchster Frische , das

in mannichfachen Schattirungen aus drei Seiten die

Hauptstadt Oberägpptens umgab , während auf der
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vierten , dicht hinter ihren Thürmen und Moscheen

die so heiter in den goldnen Strahlen der untcr -

gehenden Sonne schimmerten , sich die ernste , weiß¬

gebleichte lybische Bergkette hinzog , mysteriös ge¬

zeichnet durch die schwarzen Guirlanden ihrer uner¬

meßlichen Katakomben .

Der Vieekönig hatte seine Wohnung in einem

ansehnlichen , weißgetünchten Pallast am Saume der

Stadt genommen , in dessen weitläuftigcm Hofe wir

eine Kompagnie grün uniformirter Soldaten aufge¬

stellt fanden , die mir bei meinem Eintritt mit klin¬

gendem Spiele die Honneurs machten . Ich darf

sagen , daß der Empfang Seiner Hoheit nicht nur

wie immer äußerst artig , sondern wahrhaft herzlich

war . Ich fand ihn übrdies sehr guter Laune , und

die fatiguante Landreise von Kahira bis hierher ,

während welcher der fast siebenzigjährige Greis täg¬

lich 8 — 10 Stunden zu Pferde zurücklegte , schien

ihn nicht im geringsten ermüdet zu haben , denn er

sah fast noch wohler und kräftiger aus als früher .

„ Was ihn so heiter mache , " sagte er , als ich das

Obige gegen ihn ausgesprochen , „ scp der gute Zustand ,

in dem er die Provinz gefunden , in der er nun schon
5 -
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seit zwei Jahren 85 , 000 Menschen drei Monate lang

jährlich an den vernachläßigten Dämmen und Ka¬

nälen arbeiten lasse , wozu überdies in jedem Jahre

32 Millionen an der Sonne getrocknete Ziegel angc -

fertigt und verbraucht worden seycn . Das Doppelte

der fortgesetzten Arbeit , hoffe er , werde hinreichen , die

Bewässerung in ganz Oberägyptcn dirigiren zu kön¬

nen , so daß kein Theil desselben unbebaut liegen blei¬

ben dürfe , wie bisher leider an so vielen Stellen der

Fall gewesen sey . Auch sey es ihm endlich gelungen ,

die Einwohner zu vermögen , große Einkäufe von

Vieh aus dem Sennar zu machen , wozu sie sich trotz

des damit verbundnen außerordentlichen Vorthcils

doch — wie es ja immer mit allein Neuen gehe —

nur der Ungewohntheit wegen im Anfang durchaus

nicht verstehen wollten . Er habe indeß das Mittel er¬

griffen , zuerst mit gutem Beispiel voranzugehen und

für sich selbst große Ankäufe zu machen , dann aber

jedem irgend soliden Entrepreneur die Einkaufssum¬

men ohne Procente vorgeschossen , und so sey die

Sache nun im besten Gange . Im Sennar , " setzte

er hinzu , „ ist das Vieh in solchem Neberfluß , daß

ein Kameel kaum vier spanische Eolonnatcn , ein Ochse
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zwei und ein Schacif nur vier Piaster ( 1 Franken )

kostet . Dort fehlt nur Kapital , und in einem sol¬

chen Grade , daß ich erst die Einwohner an Geld zu

gewöhnen angefangen habe , denn sic kannten bis

dahin nur Tauschhandel . Hier im Gcgentheil fehlt

es an Viehzucht , da nur wenig Terrain zur Weide

bleibt , und das meiste zu weit reicherem Ertrage

mit Fcldfrüchtcn bestellt wird , die Betreibung der

Saki ' s aber die Anwendung einer ungeheuren Menge

Thiere unumgänglich nöthig macht , und bei ferneren

Meliorationen immer noch nöthiger machen wird .

Durch den von mir cingeleitcten Handel wird also

beiden Theilcn geholfen werden , und wenn Gott uns

günstig ist , ihre Prosperität mit Riesenschritten zu¬

nehmen müssen . " .

2m Verfolg der Reise begegnete ich nachher

häufig solchen Transporten großerHecrdcn , die wegen

des unterwegs anzuschaffcndcn Futters allerdings

ihre Schwierigkeit haben . Auch war alles dieses

Vieh von einer schattcnartigen Magerkeit , aber

durchaus von schöner Nace und kräftigem Bau .

Wir kamen von diesem administrativen Gegen¬

stände auf Europa zu sprechen , seine sich immer stei -
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gcrnden Erfindungen , und namentlich seine vielfachen ,

hier noch unbekannten Luxusartikel . „ Ich kenne alles

das , « sagte der Vieekönig lächelnd , „ und bekümmere

mich nicht blos um Maschinen , sondern auch um die

guten Dinge , die zum Lebensgenuß gehören . Es

erscheint nichts Neues dieser Art in London oder Pa¬

ris , wovon mir nicht sogleich Proben zugeschickt wür¬

den . « Aber mau ficht cs leider nicht , erwiederte ich

( denn diesmal waren wir allein ) , weil cs in Euer

Hoheit Harems vergraben bleibt . „ Ja , « erwiederte

Mehcmed Ali , „ so weit zu gehen , wie Sie es möch¬

ten , erlaubt die Zeit freilich noch nicht . Nach mir

wird aber noch manches Vorurthcil fallen , obgleich es

selbst dem Weisesten unendlich schwer wird , fich von

ihnen los zu machen , und es vielleicht keinem Sterb¬

lichen je gelingen kann , hierin die Folgen seiner frü¬

heren Erziehung ganz abzuschütteln . «

Aus vollem Herzen machte ich ihm mein Com -

plimcnt darüber , wie viele solcherVorurthcile dennoch

er selbst bereits besiegt , und wie dankbar schon die

fetzige Generation ihm für die daraus entsprunge¬

nen Wohlthaten anhängcn müsse . Seine Antwort

war originell aufrichtig , und die eines längst schon ent -
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täuschten Menschenkenners : » Der Vater , " sagte er ,
» liebt sein Kind — warum ? — aus Eigennutz . Er
sicht sich selbst darin fortgesetzt , es kommt von ihm ;
es gehört ihm , und er hofft , es werde einst eine
Stütze seines schwachen Alters sepn . Das Kind liebt
den Vater , weil cs von ihm seinen Unterhalt ,
alles Gute im Leben , und nach dessen Tode noch
sein Erbthcil erwartet . Herr und Diener , Fürst und
Unterthan denken Alle so , das eigne Interesse
liegt allen Verhältnissen der Menschen zum Grunde ,
und wenn es geschickt gehandhabt wird , macht es
gute Herren und gute Diener . "

„ Es ist nur schlimm , " fiel ich ein , » daß eben
so Wenige ihr wahres Interesse verstehen , und
hier bewundere ich eben am meisten die Energie
Eurer Hoheit , die sich weder durch Betrug noch
Dummheit je in ihren wohlthätigen Plänen irre
machen ließ . "

» Es ist wahr , " sagte er , „ ich habe manchen
schweren Kampf bestanden , mich aber eben deshalb
an mein Adoptivkind mit wahrer Leidenschaft ge¬
kettet . Ich hatte nimmer Ruhe noch Raft , stets kam
es mir vor , wie ein seit Jahrhunderten betäubt im



72

Schlafe liegendes , nacktes und hülsloscs Kind , dem

ich Alles allein seyn müßte , Vater und Mutter , Herr

und Diener , Lehrer und Richter — und oft habe

ich in schlaflosen Nächten zu mir gesagt : kann es

denn an einem Mehemed Ali genug sepn , das Kind

zu nähren , zu kleiden , verständig zu machen und groß

zu ziehen ? Noch jetzt bin ich darüber sehr ungewiß ,

doch vielleicht gewährt es mir , trotz aller Hinder¬

nisse , Gott , dem ich so viel verdanke , und dem ich

von jeher auch Alles anheimgestcllt . «

Man kennt Mehemed Ali so ganz und gar nicht

in Europa , und selbst hier nicht zum größten Thcil ,

daß ich überzeugt bin , Viele meiner Leser werden dies

und das Folgende zur Hälfte für einen Roman mei¬

ner Erfindung halten . Ich bitte diese , nur zu be¬

denken , daß Artim Bey , ein Mann von so Europäi¬

scher Bildung , daß man in zwanzig Jahren den Türken

nicht in ihm crrathcn würde , da ist , um mir ein cke -

menti zu geben , wenn ich die Unwahrheit sage . Ich

kann mich in unwesentlichen einzelnen Ausdrücken ir¬

ren , aber nie in der Hauptsache , da ich stets deu er¬

sten freien Augenblick wahrnahm , um Mehemed Ali ' s
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Worte niederzuschrcibcn , und ich that dies , weil ich der

Meinung bin , daß großerMänner Aeußerungcn , selbst

geringfügige Dinge betreffend , für den Gebildeten

immer ein hohes Interesse haben müssen . In wie¬

fern übrigens diese Aeußerungcn wirkliche Herzcns -

ergießungcn oder absichtlich präparirte sind , mag

der Scharfsinn des Lesers selbst entscheiden , Stoff zum

Nachdenken gewähren sie immer .

Der Viceko ' nig schloß unsere heutige Unterre¬

dung mit der Bemerkung : » daß alle Volker der Größe

und alle Armeen des Sieges fähig wären , wenn sie

nur einen Mann fänden , der sie den Weg dahin zu

führen verstünde . «

Am andern Morgen lud er mich ein , mit ihm

ein » llkfeimv ü la foiircliette « einzunehmcn . Nach

dem früher gesehenen und mit ihm gcthciltcn tür¬

kischen cliiu ; in Dschiseh war ich nicht wenig verwun¬

dert , jetzt bei Seiner Hoheit das Service ganz auf

Europäischem Fuß zu finden , urU > Mehcmcd Ali

selbst mit aller Eleganz eines englischen Dandp ' s

essen zu sehen . Ich erfuhr indessen , daß der Vice -

kö' nig in seinem Interieur schon seit mehreren Jah¬

ren Ln dieser Hinsicht die Europäische Sitte ange -
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nommen habe , und nur bei öffentlichen Gelegenhei¬
ten die nationelle noch beibehalte . Doch blieb die
Scene in so weit noch türkisch , daß Se . Hoheit und
ich allein essend am Tisch saßen , und der Hof nüch¬
tern nmherstand . Der Vicckönig war so lustig , daß
er mir selbst einige Worte in französischer Sprache
adressirte , die er ganz richtig aussprach . Dann sagte
er mit der ihm ganz eignen naiven Grazie : „ Auf
Europäisch zu essen habe ich gelernt , aber das Vor¬
legen verstehe ich noch nicht recht , und darin sollen Sie

mir jetzt eine Lektion geben , indem Sie sich dieses
Geschäfts unterziehen . " Der Anfang mußte mit ei¬
nem l ) i » <Io » u » x tl ' iiKes gemacht werden , den ich
mir schmeichle kunstgerecht zerlegt zu haben . Auch
fehlte es weder Seiner Hoheit noch mir während sei¬
ner Verzehrung au vortrefflichem 6Iinteau Nai ' ^ eunx ,
dem einzigen Wein , den der Vicckönig trinkt , und
auch der einzige , der an seiner Tafel servirt wird .

Als einen Beweis der zarten Attention , und
von einem Türken und so großen Herren fast un¬
glaublichen Galanterie , muß ich hier eines Umstan¬
des erwähnen , der mir vom Gouverneur Siut ' s
mitgetheilt wurde . Als mich der Vicckönig zu dem
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Fauteuil gleich dem scinigcn gebracht werden sollte .

Es war aber in der ganzen Stadt keiner derglei¬

chen , sondern nur einfache Strohstühle zu finden .

Als man ihm dies meldete , befahl er auch seinen

Fauteuil wegznnehmen , und zwei gleiche Strohstühle

an den Eßtisch zu stellen .

So unbedeutend die Sache au sich ist , so ge¬

hört der Zug doch auch zur Eharakteriftik Mche -

med Ali ' s .

Ich benutzte die gute Disposition des hohen

Wirthcs , um mir die Erlaubniß zu erbitten , ihm

nicht nur zu Schiffe folgen , sondern auch einige

Tage auf seiner Inspektionsreise im Innern des

Landes begleiten zu dürfen , was mir sehr bereit¬

willig gewährt wurde . Die Unterhaltung verbrei¬

tete sich dann über sehr verschicdnc Gegenstände ,

welche in so großer Gesellschaft jedoch nur alltäg¬

lichere Themen berühren konnten , aber nach Tisch ,

wo wir allein blieben , nahm sie nach und nach eine

weit vertraulichere Mtur an , und man kann denken ,

wie belehrend es für mich war , hier Mehcmed Ali

über sein c politischen Verhältnisse , wie über die von
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sinnungen der Europäischen Cabinettc , sich mit eben

so viel Aufrichtigkeit als Wärme anslasscn zu hö¬

ren . Es wurde indiskret seyn , in diesem Buche

nähere Details hierüber mitzuthcilen , nur so viel

mag ich sagen , daß ich nicht genug die Einfachheit

und Würde seiner Aeußerungen , wie die Richtigkeit

seiner Ansichten bewundern konnte , in sofern ich die

letzteren selbst zu beurtheilcn irgend im Stande war .

Aus Allem , was er sagte , ging deutlich hervor , wie

durchdrungen er von der Ueberzcugung ist , daß Alles ,

was er gethan und geschaffen , keinen Bestand haben

könne , so lange der Schlußstein des Gebäudes fehle ,

so lange die That nicht auch durch den Namen gehei¬

ligt werde , mit einem Wort , so lange seine Souvc -

rainität cle facto nicht auch ücjnro bestehe — wie

sehr er aber auch unter dieser Bedingung nur Frie¬

den , Sicherheit und Ruhe ohne übermäßige Vcrgrö -

ßerungspläne wünsche ; wenn es jedoch sepn müsse ,

den Krieg als letztes Mittel keineswegs scheue , und

von dem , was er einmal besitze , nie gutwillig ein

Dorf aufgebcn werde . Etwas andres sind Geld¬

opfer , die er , glaube ich , ohne Anstand in größter
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Ausdehnung bringen würde , wenn dadurch eine Ano¬

malie beseitigt werden könnte , deren Bestehen fort¬

während den Frieden des Orients wie des Occidents

bedroht , und auf der einen Seite eben so allen wohl¬

tätigen Absichten des Vicekönigs für die von ihm

beherrschten Länder hindernd im Wege steht , als sie

den Sultan in seinen ähnlichen Bestrebungen pa -

ralysirt .

Nachdem ich hierauf noch die Gelegenheit ge¬

funden , erfolgreich für einige Freunde zu sprechen ,

war ich auch so glücklich , für Clot Bcy die bisher

immer entschieden verweigerte Verlegung der eeole

cke meüicine von Abu - Zabel nach Kahira ( eine Un¬

ternehmung , deren Kostenanschlag viele Hunderttau¬

send !: erreicht ) zu erlangen , obgleich der Vicekönig

meine Jntcrcession anfänglich mit einiger Empfind¬

lichkeit bestritt . Hierauf beurlaubte ich mich dank¬

bar bei Seiner Hoheit , um die Stadt zu besehen

und einen Spazierritt in der Umgegend zu machen .

Siut bietet außer den recht gut furnirtcn Bazars

und einer vom berüchtigten Defterdar erbauten Mo¬

schee nichts besonders Merkwürdiges dar . Mit der

letzter » ist ein schönes , öffentliches Marmorbad ver -
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bundcn , dessen Revenuen zur Erhaltung der Moschee

selbst dienen , eine allgemeine und schöne Sitte im

Orient , mit einem religiösen Bau auch immer etwas

nützliches zu verbinden . Der Vicekönig hatte früher

eine seiner größten und kostspieligsten Fabriken in

Siut etablirt , welche durch die fanatischen Einwohner

niedergebrannt wurde . Er hat die Stadt durch nichts

anders dafür bestraft , als daß er die eingeäscherten

Gebäude nicht wieder aufgebaut , und die Fabrik nach

einem andern Orte verlegt hat .

Bekanntlich hielten die aus Unterägppten ver¬

triebenen Mamluken noch lange in Siut Stand , und

der Kirchhof , wo sie begraben liegen , gleicht einer

kleinen Stadt prunkender Monumente , dicht unter

der Nekropolis der Aegyptier , welche schon vor Jahr¬

tausenden die Felsen darüber wie Bienenzellen aus¬

gehöhlt haben . Diese Grabstätten der Mamluken

beginnen auch , gleich denen ihrer alten Vorgänger ,

am Saume grünender Felder , und enden im Sande

der endlosen Wüste . Den Besuch der Nekropolis

verschob ich auf meine Rückkehr , ließ mich aber von

der Hitze nicht abhaltcn , ein gutes Stück in die

Wüste auf des Vicekönigs gutem Pferde hineinzu -
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galoppiren und dann einen der kahlen Felsen der

Wischen Bergkette zu erklettern , um eine umfassen¬

dere Aussicht des reizenden Nilthals im Osten zu

erlangen . Die unbequemen Tagcsnebcl erlaubten

mir jedoch nur sehr unvollkommen meinen Zweck zu

erreichen . Dagegen zeigte mir der Rückweg ein

acht nationales Schauspiel , nämlich acht gigantische ,

nackte Neger , die einen Büffel , welcher im Schlamme

stecken geblieben und schon bis an den Kopf versun¬

ken war , wieder herausarbeiteten und wörtlich auf

ihren Schultern aus das Trockne trugen .
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